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Die Ketzerinquıisition 1 Jahrhundert, der Kampf C Täuter und Er-
weckte, die Verfolgung der bekennenden Kirche un die Kompromißlosigkeit CN-
wärtiger kirchlicher Erneuerungsbestrebungen legen diese Deutung

Nürnbergs Bedeutung als Umschlageplatz deutscher Kirchengeschichte 1St CNS
verbunden m1t dem Buchdruck rot. Kantzenbach betont 1n seinem Beıtrag, da
mM1t dem Auftreten Luthers eın beschwerlicher Weg langsamer Denkprozesse be-
ZONNECHN hat, der N1:  cht mehr 1LUT Angelegenheit des Einzelnen WAar. Mıt der Ver-
breitung des Buchdrucks werden diese Denkprozesse VO  z breit Schichten der Be-
völkerung aufgenommen un gestaltet. Nürnberg als die 27 Stadt revolutionärer
Kontakte“, als Sammelbecken relıg1öser Ideen 65 werden die Bewegungen
der Täufter, der Pietisten und Erweckten und schliefßlich der Freirelig1ösen anse-
sprochen wird auch geze1igt als der Ort, diese Bewegungen immer wiıieder NECU-

1St. FEın anschau-tralisıert wurden, die Retformatıion eıner Kirche „geronnen”
lıches und eindrucksvolles Bild, das den geistigen Prozefß 1n seinem Endstadıium der
Entwicklung un damıt Begınn seiner historischen Tradierbarkeit charakterisiert.

Die Festschrift Zu 450jährigen Reformationsjubı1äum 1in Nürnberg geht ber
1im historischen Geschehen dieeinen historischen Rückblick weit hinaus. Sie versucht,

Triebkräfte freizulegen, die den Geist der Zeiten überdauern un die ursprüngliche
Mächtigkeit des Evangeliums 1n eiıner jeden Zeıt 1CU Zu Erleben bringen können.

Augsburg Hermann Hörger

Jöörg V ögeli: Schriıiftften DA Reformatıon 109 K ÖNStanNz 1519
Mıt Gregor Mangolts Konstanzer Reformationsgeschichte VO  j 1562

ZU) Vergleich. Erste Gesamtausgabe. Bearbeitet und A4US$S zeitgenössischen Quel-
len erganzt un erklärt VO:  e Alfred Vögeli. chriften ZUX Kirchen- un
Rechtsgeschichte Nr. 39—41) Halbband Texte und Glossar; Halbband
eil Beilagen; 7. Halbband A Kommentar un Regıister. Tübingen

chhandlung) und Basel (Basileia-Verlag) 586 On(Osiandersche Bu
geb., ELV 265 s geb., 5 XI VS 653 S geb.,
Der langjährige Konstanzer Stadtschreiber Jörg Vögeli schrieb eLwa2 1n den

Jahren eine Reformationsgeschichte seiner Stadt nıeder, die jetzt ersti-

mals vollständig herausgegeben worden ist. Einzelne Stücke bereits 1n aller-
bdrucken ekannt. Der für se1n Amt überdurchschnittlichdings unzulänglichen wurde eLIWwWw2 483/84 1n Konstanz geboren, studierteZu gebildete Jörg Vögeli

möglicherweiıse 1498 1ın Erfurt und ITA bald nach der Jahrhundertwende 1n den
städtischen Dıiıenst. Von 1524 blS 1545 bekleidete da Amt des Stadtschreibers,
ach der Rekatholisierung Konstanz’ in  5  g Vögeli mit seiner Familie nach Zürich
1Ns Exıil, Marz 1562 starb. Die Reformationsgeschichte Vögelis hat ent-

die Tendenz, die Ereign1sse in Kon-sprechend der amtlichen Stellung des Vertasse
Au der Sicht des Rates darzustellen. Ihre bewegende Mıtte ISt der Kampf

die Durchsetzung der Retormation den Widerstand VO:  en Bischof un
Geistlichkeit. Vögeli 1St eın überzeugter Parteigänger der Reformation, w1e sein
Hauptwerk un die wenıgen erhaltenen „OPUSCH1a  CC zeıgen. Allerdings sind seine
religiösen Überzeugungen 1 einzelnen, wI1e EeLW2 das Verhältnıs Zwinglis Ge-
dankenwelt,; noch unerforscht.

Der Herausgeber arbeitete se1it Mıtte der dreißiger Jahre dieser Edition, erst

kurz VOr Abschlufß konnte das Original VO  } Vögelis Handschrift (früher Hamburg,
Jetzt Deutsche Staatsbibliothek Berlin) aufgefunden werden und lıegt selbstver-
ständlich dem Abdruck zugrunde. Außergewöhnlich dieser Edıition ist die große
Breıite des Sachkommentars. Der Herausgeber hatte es sıch ZUur Aufgabe gemacht,
alle Aussagen Vögelis den zeitgenössischen gedruckten der ungedruckten Quel-
len prüfe und diese bei Abweichungen 1n vollem Wortlaut mitzuteilen, „da
3 Ja nıcht wıe in Zürich, Bern und Basel auf gedruckte Akten ZUur Reformatıon
in Konstanz verweısen kann  < S 19) Dieses jel hat die Edıition erreicht. Tat-
sächlich 1St der Kommentarband dadurch einer Aktensammlung ZUTLT Reformation
ın Konstanz SOWI1E einer Art Biobibliographie der auftretenden Personen 208
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wachsen die Biographie des Bischots der entscheidenden ahre, Hugos von Hohen-
landenberg, umfa{ßrt 1Ur bıs Z re 1518 40 Seıiten. Dıie ungewöhnliche
Breite des Kommentars un der Beilagen 1St vV:C)  e unbestreitbarem Nutzen, WenNnn s1ie
1mM Zusammenhang yelesen werden. Als Nachschlage- der Quellenwerk vermogen
die rel Bände Personen-, TtS- un: Sachregister 1LUT teilweise dienen,
da beispielsweise eın chronologisches Aktenverzeichnis fehlt S0 besteht leider die
Gefahr, da wichtiges, 1ler erstmals abgedrucktes Quellenmaterial SOW1e yrund-
legende Forschungsergebnisse ZUAT: Reformationsgeschichte Konstanz’ un der Um-
gebung der Art der Darbietung unbeachtet bleiben werden.

Zürıc Ulrich Gäbler

Neuzeit
Ekkehart Fabian: Gehei1ime ate 1n ZÜriCH, Bern, Basel und

A Quellen nd Untersuchungen Z Staatskirchenrechts- un
Verfassungsgeschichte der vier reformierten (Jrte der Alten Eidgenossenschaft
(einschliefßlich der Zürcher Notstandsverfassung). Mıt Namenlisten 1339/1432—
1798 Schriften ZUrTr Kirchen- nd Rechtsgeschichte, Nr 33) Köln/VWıen
(Böhlau 1974 540 S, zeb., DM
Das Problem der SOgeNAaANNTLEN „Geheimen Räte  < berührt ıcht blofß ein and-

gebiet der oberdeutschen und schweizerıischen städtischen Verfassungsgeschichte,
sondern führt PALT: zentralen Frage nach den Trägern politischer Entscheidungspro-
9 gverade auch 1 Zusammenhang mi1ıt dem Durchbruch der reformatorischen
ewegung. Am schärtsten stellt siıch das Problem 1n Zürich, weıl hier einerseılits dıe
Person des Reformators Huldrych Zwingli VO der alteren Forschung un daraut
aufbauend auch VO  - FEkkehart Fabiıan als bestimmende Fıgur eines solchen (5€-
heimen Rates angesehen wird un andererseits der 1mM Jahre 1970 verstorbene Zür-
cher Reformationshistoriker Leonhard VO  3 Muralt SOWI1e einıge seiner Schüler den
Nachweis erbringen versuchten, da CS den mächtigen Geheimen Rat als verfas-
sungsrechtlıche Institution 1n Zürich Sar nıcht gegben hat

Aus diesem Grunde nımmt mMi1t einem zewıssen echt die Behandlung des Zür-
cher Geheimen Rates 1mM vorliegenden Band den weıtaus breitesten Raum e1n,
bei die re 1 Vordergrund stehen und EeLW2 eın Viertel des
Umfanges ausmachen. Neben einer Forschungsgeschichte un der Wiederholung Se1-
IET Hauptthese (S 61—132) bietet der Herausgeber eıne Auswahl VO  «} kommentier-
ten Aktenstücken, die sowohl Kompetenzzuteilungen „heimliche Räte  « W1e
deren Entscheidungen elegen sollen. AÄhnlich vertährt der Herausgeber für die Zeıt
nach Zwinglis Tod bis 1798, wobei hiıer jedoch tast ausschliefßlich Quellenstücke
ber den Geheimen Rat geboten werden. Mehrere Verzeichnisse versuchen alle Mıt-
ylieder dieses Gremuums VO bis in das ahrhundert erfassen.

Demgegenüber sind Bern, Basel und Schafthausen insgesamt NUr 150 Seiten mMi1t
jeweils blo{fß einıgen Quellenstücken gew1idmet. Dafür tretien die Namenlisten 1in den
Vordergrund. Dıie Anlegung dieser Personenverzeichnisse (Bern Schultheißen, Ven-
NCL. Heimliche VO Rat un VO  3 Burgern 143  /98: Basel Dıie „Dreizehn“
SE797/98; Schafthausen: Geheime Räte (T798/1800) 1St außerst verdienst-
voll, weıl 65 für diese Städte, 1 Gegensatz Zürich, noch keıin gedruckten Rats-
listen Z1

Wıe csechr Zürich 1M Vordergrund steht beweist das w 1e€e be1 Ekkehart
Fabian cschr aufschlußreiche Personenregıiıster, das indes NUuUr den el ber Züriıch
beinhaltet. Dıie Bedeutung des Bandes liegt weniger 1n der Bereitstellung bisher VGL
STreuUtT publizierter der ungedruckter Quellenstücke ZuUur Thematik „Geheimer Ratz,
weıl hier das Auswahlprinzıp für eiınen derartıg weıten Rahmen fragwürdig bleı1-
ben mufß, als vielmehr in dem Versuch die Angehörigen der politischen Führungs-


